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Willkommen zurück :)
Liebe Kolleginnen und liebe Kollegen,

mögen diejenigen, die bereits Urlaub hatten, noch lange
erholt bleiben. Mit unserem Newsletter möchten wir Sie
in diesem Sinne ganz ”entspannt” auf den beruflichen
Alltag einstimmen und Ihnen Veranstaltungshinweise
geben. Dazu gehört selbstverständlich der Deutsche
Archivtag, der in diesem Jahr in Suhl unter dem Motto
“Heute, Morgen, Übermorgen - Archive im Fokus”
stattfindet. Das abwechslungsreiche Programm wird
einer Vielzahl von alltäglichen und zukünftigen
Herausforderungen der Archive nachgehen. Zudem
bieten die Veranstaltungstage eine wundervolle
Gelegenheit, die Vielfalt der Archivlandschaft
kennenzulernen, den Blick über den eigenen Tellerrand
zu wagen, sich inspirieren zu lassen und nicht zuletzt
sich wiederzusehen.
In einem sehr ausführlichen Interview wird sich Ihnen in
dieser Ausgabe Dr. Mario Huth (Beratungsstelle für
ehrenamtliche Geschichtsarbeit in Brandenburg)
vorstellen.

Viel Freude beim Weiterlesen ...
 
Ihre Landesfachstelle
 



Die Veranstaltungen finden teilweise virtuell statt und werden über das Online-Tool „ZOOM“
angeboten. 

Termine der Online-Archivsprechstunde für September und Oktober
25. September 2024, 14 bis 15 Uhr
24. Oktober  2024, 14 bis 15 Uhr

Aus der Landesfachstelle

Veranstaltungen 

Fortbildungsreihe - Willkommen in der Digitalen Welt 
Hier werden Grundlagen der digitalen Archivierung vermittelt und Informationen zum aktuellen Stand
der DAN-Magazinpartnerschaften in Brandenburg gegeben. 
Derzeitig bilden “Formen und Arten von digitalen Unterlagen” den Veranstaltungsschwerpunkt. 
In der folgenden Veranstaltung stehen “elektronische Fachverfahren” im Betrachtungsmittelpunkt.

Teil 5: 13. September 2024, 10 bis 13 Uhr
Das Thema wird in den nächsten Tagen in einer gesonderten Einladung genannt.

Zielgruppe: kommunale Archive in Brandenburg
Referentin: Hannah Ruff, Brandenburgisches Landeshauptarchiv, Kooperationsverbund Digital
                  Archivierung Nord

Hinweis zur Tagung der Kreisarchive und Archive der kreisfreien Städte
Termin: 11. September 2024, Lübben 
Die Einladungen mit der Tagesordnung werden direkt an die Archive versandt. 

Termine für Ausbilder*innen und Auszubildende
Ausbilderberatung 
Termin: 4. September 2024, 10 bis 13 Uhr, virtuell
Informationstag für die neu eingestellten FaMI-Auszubildenden
Termin: 26. September 2024, Einladungen gehen direkt an die Ausbildungseinrichtungen

Fortbildung: ChatGPT - eine KI-Technologie auch für Archive?
Seit einiger Zeit hält ChatGPT in Bibliotheken Einzug. Welche neuen Möglichkeiten ergeben sich aus
dieser Technologie eventuell auch für den Archivalltag? In diesem Workshop erfahren Sie, wie Sie
ChatGPT in Ihrer Arbeit nutzen können, und erlernen Techniken im Umgang mit dem Programm.

Termin: 17. September 2024, 10 bis 13 Uhr, FH Potsdam
Referent: Alexander Ries (Volkshochschule Tübingen)

Fortbildung in Kooperation mit dem Kompetenzzentrum für Bestandserhaltung (KBE):
"Fördermöglichkeiten in der Bestandserhaltung”
Auch in diesem Jahr informieren wir über aktuelle Fördermöglichkeiten, die u.a. von der
Koordinierungsstelle für die Erhaltung des schriftlichen Kulturguts (KEK) angeboten werden. 
Unser Ziel ist es, Hinweise für eine möglichst erfolgreiche Antragstellung zu geben.

Termin: 17. Oktober 2024, 9:30 bis 13:30 Uhr
Zum Programm und zur Anmeldung hier.

https://bestandserhaltung.zlb.de/veranstaltungen/foerdermoeglichkeiten-in-der-bestandserhaltung/


Das Minsterium für Wissenschaft, Forschung und Kultur (MWFK) unterstützt Kultureinrichtungen und
-projekte dabei, die Möglichkeiten der Digitalisierung sowohl für die eigene Arbeit als auch für die
Erlebnisse ihrer Zielgruppen zu nutzen und sich technisch und strategisch für die digitale Welt sicher
aufzustellen.
Das Ziel der Förderung ist es, spartenübergreifend das künstlerische Schaffen in Brandenburg
ebenso wie das kulturelle Erbe des Landes in einer digitalisierten Welt sichtbarer und erlebbarer zu
machen. 

Die Antragsfrist für die Förderung und Begleitung des digitalen Wandels im Kulturbereich (DIWA) ist
der 30. September 2024. 
Die Antragstellung kann über den Online-Antragsassistenten digital erfolgen, per E-Mail oder
postalisch an das
Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kultur
Referat 31
Dortustraße 36
14467 Potsdam

Die Informationen zu den Antragsunterlagen sind auf der Website des MWFK unter dem Bereich
“Genrespezifische Kulturförderung” hinterlegt:  https://mwfk.brandenburg.de/mwfk/de/kultur/
kultur-und-denkmalfoerderung/genrespezifische-kulturfoerderung/.

In Ergänzung zu diesen Informationen wurde von Ulf Preuß (Koordinierungsstelle Brandenburg-
digital) in Abstimmung mit dem MWFK, Ref. 31, eine übergreifende Planungshilfe erstellt: 
https://www.fh-potsdam.de/sites/default/files/2024-07/planungshilfe-diwa-foerderlinie-
brandenburg-digital-fhpotsdam-2024-07.pdf .  

Ulf Preuß steht als zentraler Ansprechpartner für das DIWA-Förderprogramm ab dem 26. August
2024 zur Verfügung. Entsprechende Anfragen können gerne an ihn gerichtet werden:

Ulf Preuß M.A. 
FH Potsdam | Koordinierungsstelle Brandenburg-digital
Kiepenheuerallee 5, 14469 Potsdam | Deutschland
Tel. 0331-580 4504
ulf.preuss@fh-potsdam.de | www.brandenburg-digital.org

Viel Erfolg.

Förderung und Begleitung des digiten Wandels im Kulturbereich
(DIWA)

https://afm.brandenburg.de/intelliform/forms/mwfk/kultur/denkmalhilfe/index
mailto:Diwa.Kultur@mwfk.brandenburg.de
https://mwfk.brandenburg.de/mwfk/de/kultur/kultur-und-denkmalfoerderung/genrespezifische-kulturfoerderung/
https://mwfk.brandenburg.de/mwfk/de/kultur/kultur-und-denkmalfoerderung/genrespezifische-kulturfoerderung/
/sites/default/files/2024-07/planungshilfe-diwa-foerderlinie-brandenburg-digital-fhpotsdam-2024-07.pdf
/sites/default/files/2024-07/planungshilfe-diwa-foerderlinie-brandenburg-digital-fhpotsdam-2024-07.pdf


Tag der Baukultur 2024 an der Fachhochschule Potsdam
Der Aktionstag, der am 14. September 2024 stattfindet, bietet Gelegenheit, die Vielfalt und
Bedeutung der Baukultur zu erkunden. Die Fachhochschule Potsdam beteiligt sich mit verschiedenen
Vorträgen und einer Campusführung.
Der Begriff Baukultur umfasst in vielerlei Hinsicht die Gestaltung von Bauwerken, Landschaften,
Infrastrukturen und öffentlichen Räumen sowie Fragen der Stadtplanung und -entwicklung. In den
kommenden Jahren wird ein verstärkter Fokus auf nachhaltiges Bauen mit umweltverträglichen
Produkten und Bauverfahren gelegt ...
Weitere Informationen hier.

MWFK und FH Potsdam unterzeichnen neuen Hochschulvertrag
Die Brandenburger Hochschulen und das Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kultur
(MWFK) haben wesentliche Weichenstellungen für die Zukunft der Hochschullandschaft getroffen.
Wissenschaftsministerin Dr. Manja Schüle präsentierte zusammen mit dem Vorsitz der
Brandenburgischen Landeskonferenz der Hochschulpräsidentinnen und -präsidenten (BLHP) neben
den neuen Brandenburger Hochschulverträgen weitere Verträge und Vereinbarungen. Diese sollen
der Stärkung des Wissenschaftsstandorts Brandenburg dienen. 
Weitere Informationen hier. 

Studienstart zum Wintersemester 2024/25 
Das Semester startet für alle Studiengänge am 30. September 2024. Die Immatrikulationsfeier und
Einführungsveranstaltungen finden anschließend statt. Präsidentin Prof. Dr. Eva Schmitt-Rodermund
und weitere Mitglieder des Hochschulkollegiums werden die Studierenden feierlich begrüßen. Die
Feier bietet einen idealen Rahmen für den gemeinsamen Start ins Semester.
Weitere Informationen hier.

Aus der Fachhochschule

Foto: Andrea Hansen

Foto: Sabine Stropp

/aktuelles-medien/termine/tag-baukultur-2024
/aktuelles-medien/news/mwfk-und-fh-potsdam-unterzeichnen-neuen-hochschulvertrag
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Koordinierungsstelle für die Erhaltung des schriftlichen Kulturguts (KEK)
Jahresbericht 2023
Die KEK hat ihren Jahresbericht 2023 veröffentlicht. Die Beauftragte der Bundesregierung für Kultur
und Medien (BKM) und die Kulturstiftung der Länder stellten für die Jahresförderung insgesamt
2.687.700,54 EURO bereit. Es wurden 120 Projekte zum Originalerhalt in zwei Förderlinien bewilligt,
darunter auch Einrichtungen aus Brandenburg.  
Zum Bericht hier.

Aus den Archiven & darüber hinaus

Bundesarchiv hat neue Website
Diese Website gibt dem Bundesarchiv und dem Stasi-Unterlagen-Archiv ein
gemeinsames digitales Haus und den Nutzer*innen neue Möglichkeiten, die Angebote
des Archivs einfacher zu finden und zu nutzen. 
Weitere Informationen hier.

Kreisarchiv Dahme-Spreewald
Familien- und Ortsgeschichtsforscher im
Landkreis Dahme-Spreewald (LDS) können
sich freuen: Seit Anfang Juli bietet das
Kreisarchiv eine neue Möglichkeit zur
Recherche in historischen
Personenstandsurkunden. Ein neues Online-
Portal ermöglicht die kostenlose Suche nach
Geburts-, Ehe- und Sterbeurkunden von rund
310.000 verstorbenen Einwohnern des
Landkreises, die ab 1874 registriert wurden. 
Weitere Informationen finden sie hier.

Foto: LKDS/Stephanie Kunert

Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz (PK)
Wie bereits berichtet, fand vor 100 Jahren die Eröffnung des neuen Archivgebäudes des
Preußischen Geheimen Staatsarchivs statt. Aus diesem Anlass wurde eine Jubiläumsausstellung
konzipiert: “Eröffnung – Trennung – Wiedervereinigung – Zukunft. Vom klassischen
Behördenarchiv zum modernen Forschungsarchiv.” Unter dem Titel „...auch Geheime Archive
sehnen sich nach Licht...“ – 100 Jahre Geheimes Staatsarchiv in Dahlem lädt das Archiv an
jedem zweiten Mittwoch im Monat zu einem Streifzug durch die Geschichte des Geheimen
Staatsarchivs in Dahlem ein. 
Weitere Informationen hier. 

Brandenburgisches Landeshauptarchiv (BLHA)
Wie ebenfalls bereits berichtet, feiert das BLHA in diesem Jahr seinen 75. Geburtstag. Anlässlich
dieses Jubiläums werden vom Archiv ab sofort an jedem ersten Mittwoch im Monat öffentliche
Führungen angeboten.
Weitere Informationen hier.

Archiv der Stiftung Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg
Für das Archiv haben Studierende des Fachbereiches Informationswissenschaften an der FHP im
Rahmen einer Projektarbeit ein Notfallkonzept erstellt, das im Juli 2024 dem Archiv (Fachbereich
Dokumentations- und Informationszentrum) vorgestellt wurde. 

https://kek-jahresbericht.de/
https://www.bundesarchiv.de/nachricht/neue-bundesarchiv-website-ist-online/
https://meetingpoint-dahme-spreewald.de/neuigkeiten/artikel/168889-ueber-300-000-historische-personenstandsurkunden-im-landkreis-dahme-spreewald-jetzt-online-verfuegbar
https://gsta.preussischer-kulturbesitz.de/ueber-uns/newsroom/veranstaltungen/veranstaltungsdetailseite/veranstaltung/2024/09/11/archivfuehrung-anlaesslich-der-jubilaeumsausstellung.html
https://blha.brandenburg.de/index.php/oeffentliche-fuehrungen/


Anfang Mai 2023 wurde eine „Beratungsstelle für ehrenamtliche
Geschichtsarbeit in Brandenburg“ bei der Brandenburgischen
Historischen Kommission e.V. (mit Sitz im Brandenburgischen
Landeshauptarchiv in Potsdam-Golm) eingerichtet, die vom
Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kultur gefördert wird.
Die Beratungsstelle dient dazu, die ehrenamtlich wirkenden
Heimatforscher und Ortschronisten in ihrer Arbeit zu unterstützen,
ihre Forschungs- und Publikationsprojekte zu begleiten und eine
sinnvolle Vernetzung zwischen Institutionen und Personen
voranzutreiben.
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Fragen an: Dr. Mario Huth, Beratungsstelle für 
ehrenamtliche Geschichtsarbeit in Brandenburg

Lieber Herr Huth, Sie sind das Gesicht dieser Beratungsstelle. Ich danke Ihnen, dass Sie uns für
ein Interview zur Verfügung stehen und etwas über Ihre Person und Tätigkeit verraten. Was sind
Sie von Beruf bzw. was haben Sie studiert? Was führte Sie zur Beratungsstelle?
Ich habe an der Universität in Potsdam studiert und bin - zumindest was meine Studienfächer betrifft -
ein ziemlich bunter Vogel. Meine Studienrichtungen bestanden aus Geschichte, Biologie und
Umweltwissenschaften. Nebenher habe ich mich noch ein ganz kleines bisschen mit Sprachen
beschäftigt (Latein, Spanisch, Altgriechisch). Ich möchte diese Vielgestaltigkeit nicht missen. Nach
meinem Studium obsiegte dann allerdings die Geisteswissenschaft, und ich promovierte am selben Ort
zu einem landesgeschichtlichen Thema, nämlich zur Familiengeschichte der von Trott auf Badingen,
Ribbeck und Himmelpfort. Schließlich war ich längere Zeit als Freiberufler tätig, habe Ausstellungen
kuratiert, Transkripte umfangreicher mittelalterlicher Texte angefertigt und ein paar Buchprojekte
begleitet. Da einer meiner wesentlichen Arbeitsschwerpunkte stets die brandenburgische Orts- und
Landesgeschichte war, habe ich mich um den Posten der Beratungsstelle beworben. Meine bisherigen
Projekte erforderten fast immer die Zusammenarbeit mit Ortschronisten oder Heimatforschern, so dass
ich auf dem Arbeitsgebiet meiner neuen Stelle schon ein klein wenig Vorlauf hatte.

Welche Aufgaben nimmt die Beratungsstelle wahr?
Zum einen versuche ich natürlich die namensgebende Funktion der Stelle größtmöglich auszufüllen. Auf
der "Beratung" liegt in vielerlei Hinsicht das Hauptaugenmerk der Stelle. Dabei nimmt die
Individualberatung auf Wunsch der Zielgruppe bisher deutlich den ersten Platz ein. Ich führe
persönliche Gespräche, beantworte E-Mails, führe Telefonate und halte Videokonferenzen mit
Ehrenamtlern ab, die sich ganz der brandenburgischen Orts- und Regionalgeschichte verschrieben
haben. Daneben finden Informationsveranstaltungen statt, die sich inhaltlich nach den Bedürfnissen der
Heimatforscher richten. Gerade gestern habe ich in Zusammenarbeit mit der Brandenburgischen
Genealogischen Gesellschaft "Roter Adler" ein Paläografie-Seminar bestritten. Es scheint so, als hätten
wir mit diesem Angebot, also das sichere und kritische Lesen älterer Handschriften zu schulen, den
Nerv getroffen. Sie können es mir glauben: Die Bude war voll! Solche Vortrags- und Seminarangebote,
mit denen wir zukünftig auch gezielt durch die Provinz "touren" werden, sind ein Aspekt, ein anderer
sind Destillate in Textform daraus. Ich spreche hier von Handreichungen und Onlineangeboten. Diese
können nicht nur die Teilnehmer der Veranstaltungen im Nachgang noch einmal nutzen, um ihr Wissen
aufzufrischen, sondern jeder andere Geschichtsinteressierte auch. Darüber hinaus versuchen wir auch
zu vermitteln. Wenn Texte aus der Feder eines Ortschronisten vorliegen, sollten diese nicht länger
ungesehen in der Schublade verbleiben, sondern einem Lesepublikum zugeführt werden. Hier
versuchen wir einerseits selbst durch eine eigene Publikationsreihe, nämlich den "Arbeiten zur
brandenburgischen Orts- und Regionalgeschichte", Angebote zu schaffen. Andererseits stehen wir mit 
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Redaktionen von heimatgeschichtlichen Periodika und Onlineprojekten in Kontakt und können so, wenn
es inhaltlich passt und der Wille da ist, Texte vermitteln. Der Bereich "Vermitteln" involviert aber auch
noch einen anderen Gesichtspunkt. Niemand weiß alles. Daher ist es bei den zum Teil sehr speziellen
Anfragen manchmal notwendig, auch andere Fachinstitutionen zu Rate zu ziehen. Damit das in Zukunft
etwas unkomplizierter und schneller funktioniert, der Datenfluss zum Ortschronisten also mehr an Fahrt
aufnimmt, ist ein weiterer wichtiger Arbeitsbereich die "Vernetzung". Im Idealfall sollte diese zwischen
den Institutionen und Heimatforschern, aber auch zwischen den Heimatforschern untereinander
existieren. Auch wenn hier noch erheblicher Nachholbedarf besteht, habe ich gemerkt, dass dieser
Austausch auf vielen Ebenen wunderbare Ergebnisse in der Regional- und Heimatgeschichtsforschung
erzielen kann. Lange Rede, kurzer Sinn, das bisherige Arbeitsprofil der Stelle kann gut mit "Beratung -
Vermittlung - Vernetzung" umschrieben werden. Das heißt natürlich nicht, dass die Beratungsstelle
damit schon in ihrer Ganzheit komplett beschrieben ist ... 

Wie sieht das gegenwärtige Dienstleistungsangebot aus und an wen richtet sich dieses?
Grundsätzlich kann sich jeder angesprochen fühlen, der sich ehrenamtlich mit der brandenburgischen
Orts- und Regionalgeschichte auseinandersetzen will. Es ist auch egal, auf welche Art und Weise er das
tut, ob er eine Ortschronik abfassen, eine heimatkundliche Zeitschrift herausgeben oder ein
Heimatmuseum mit Texten ausstatten will. Ich versuche in diesem Zusammenhang dann bei kleinen und
großen Problemen zu helfen, sei es bei der Frage nach Recherchewegen, sei es, dass eine
Informationsveranstaltung zu einem bestimmten Thema für einen ganzen Geschichtsverein gewünscht
wird, sei es, dass ein Ausstellungsprojekt organisatorische Unterstützung braucht, sei es, dass eine
mittelalterliche Urkunde nicht gelesen oder korrekt datiert werden kann. Die Beantwortung dieser
Fragen, ich hatte es schon angedeutet, kann auf unterschiedliche Art und Weise realisiert werden.
Sicherlich ist die Individualberatung hier die Möglichkeit, die bisher am häufigsten nachgesucht wird.
Aber ich probiere da gerade noch viel aus, um herauszufinden, welche Formate darüber hinaus
zweckdienlich sein können. Vieles läuft über Fachvorträge ab. Hier bin ich allerdings bemüht, das
Ganze etwas lockerer zu gestalten und verschulten Frontalunterricht zu vermeiden. Neulich hatte ich
dabei eine Form gewählt, die mir persönlich sehr angenehm erschien. Es war dies ein entspannter
Dialog zwischen einer promovierten Kunsthistorikerin und mir. Wir sind auf dem Potsdamer
Geschichtstreff im Brandenburg Museum (ehemals Haus der Brandenburgisch Preußischen Geschichte)
vor versammelter Mannschaft der spannenden Frage nachgegangen, ob bildliche Darstellungen
(Gemälde, Fotos etc.) immer die Wahrheit sagen. Da Heimatforscher nicht selten auf solche bildlichen
Quellen zurückgreifen, erschien mir das Thema wichtig. Also: Zwei Mikrofone, eine Leinwand mit
eingängigen Beispielen und ein solider fachlicher Kommentar vor versammelter Mannschaft. Sie sehen,
ich bin hier quasi zu jeder "Schandtat" bereit, solange diese den Heimatforschern bei ihrer wertvollen
Arbeit behilflich ist. Dabei werden häufig - ganz im Sinne der Vernetzung - Gastreferenten aus der
vielgestaltigen Wissenschaftslandschaft unseres Landes mit einbezogen. Und: Diese Aktivitäten sind
nicht auf den Potsdamer Raum beschränkt! Wir machen gern auch "Hausbesuche", soll heißen, wir
arbeiten auch sehr gern mit Archivarinnen und Archivaren der Region zusammen, um die Leute auf dem
Land noch besser erreichen zu können.

Welche Ziele verfolgen Sie persönlich im Rahmen Ihrer Beratungstätigkeit?
Dass ich zukünftig aller Orten wieder etwas mehr Begeisterung für die Beschäftigung mit der Orts- und
Regionalgeschichte wecken kann. Manchmal habe ich den Eindruck, dass wir beginnen, hier einen
Aussterbeprozess zu begleiten. Das möchte ich im Idealfall stoppen. Denn wenngleich sicherlich neben
einer Verwurzelung im ländlichen Raum Brandenburgs zuweilen auch ein gewisser Grad an Reife zur
Beschäftigung mit dem Thema Orts- und Landesgeschichte gehört, so ist dieses Thema doch auch für
die Jugend und die Leute mittleren Alters von Relevanz. Deshalb steht in diesem Jahr die
Nachwuchsförderung ganz oben auf meiner Agenda. Trotzdem ich weiß, dass in bestimmten
Altersgruppen gerade ganz andere Themen wichtig sind, so werde ich mich bemühen nicht nur 



Dr. Mario Huth _ Seite 3
junggebliebene sondern auch junge Leute zu gewinnen. Des Weiteren wünsche ich mir noch mehr
Interdisziplinarität auf dem Sektor der Orts- und Regionalgeschichte. Erfreulicherweise probieren sich hier
die ehrenamtlich Tätigen schon sehr stark aus. Es geht also nicht nur um Vermittlung des
Handwerkszeugs des Historikers und um das Aufzeigen von Recherchewegen, sondern auch darum, aus
welchen anderen wissenschaftlichen Blickwinkeln man sich der heimatlichen Geschichte nähern kann. Die
Erkenntnisse, die man aus solchen Ansätzen erzielen kann, sind manchmal ganz erstaunlich. In dieser
Hinsicht werde ich mich zukünftig auch um de Zusammenarbeit mit naturwissenschaftlichen
Fachinstitutionen und Institutionen anderer fachlicher Ausrichtung bemühen, also aus der Sicht des
Historikers quasi um eine "Vernetzung 2.0".
Außer Acht lassen möchte ich hier selbstverständlich auch nicht die Betreuung zur Zufriedenheit des
"Kunden". Jedes Mal, wenn mich nach einer Beratung eine dankbare Rückantwort erreicht, bin ich sehr
froh, dass ich sinnvoll weiterhelfen und einen spannenden Arbeitsprozess unterstützen konnte, der dann
hoffentlich Früchte für die Allgemeinheit trägt. Was will man mehr? 

Gibt es Hürden, die es zu überwinden gilt?
Hmmm ..., richtige Hürden oder gravierende Probleme gibt es aus meiner Sicht kaum. Sicherlich stellt die
Organisation des Ganzen eine gewisse Herausforderung dar, denn schon einfache Terminabsprachen
können vor dem Hintergrund einer erwünschten weitläufigen Vernetzung zu einer echten Geduldsfrage für
alle Beteiligten werden. Eines ist mir jedoch schon nach den ersten zwei-drei Monaten meiner Tätigkeit
klargeworden: Dieses Land braucht diese Stelle! Ich sage das hier nicht aus opportunistischen Gründen.
Es ist die große Resonanz auf das Beratungsangebot, die sich bereits wenige Tage nach Schaffung der
Stelle abzeichnete, die mir hier das Wort führt. Da zunächst allerdings nur eine Befristung bis April 2025
vorgesehen ist, wird es also große Hürde sein, hier baldmöglichst eine Verstetigung zu erreichen.  

Lieber Herr Huth, Sie haben bereits mit einigen brandenburgischen Archiven zusammengearbeitet.
Was für Projekte waren bzw. sind das und gibt es ein aktuelles Projekt, das Sie uns vorstellen
möchten?
Da das erste Dienstjahr der Beratungsstelle in erster Linie der Sichtbarmachung dienen sollte,
beschränkte sich die Zusammenarbeit mit Archivarinnen und Archivaren bisher fast nur auf eben jenen
Aspekt: Vorstellung der Beratungsstelle und Klärung der Erwartungen an die Stelle. Ich bin jedoch Ihren
Kolleginnen und Kollegen sehr dankbar, dass sie bisher großes Interesse an meiner Arbeit zeigten und
mir stets die Möglichkeit gaben, mich mit meinen Anliegen in einem entsprechenden Rahmen zu
präsentieren. Ich erinnere mich da an den Tag der offenen Tür 2023 im neuen Kreisarchiv in Eberswalde
oder aber an die Zusammenarbeit mit dem Archiv des Landkreises Dahme-Spreewald. Hier war ich von
der Professionalität und dem Engagement sehr angetan. Ich konnte mein vorläufiges Stellenprofil vor
einer großen Gruppe ortsgeschichtlich Interessierter vortragen, bevor es dann im Anschluss zu einer
wunderbar regen Debatte kam, wie denn die Beratungsstelle zukünftig agieren könnte und welche
Themen sie definitiv in ihrem Programm haben sollte. Auf kommunaler Ebene habe ich mich
beispielsweise schon mit dem Archiv in Bad Liebenwerda im Landkreis Elbe-Elster kurzgeschlossen und
auch dort vor Heimatforschern sprechen dürfen. Hier wird es auf eigenen Wunsch der Anwesenden
demnächst einmal ein Paläografie-Seminar geben. Auch den Mitarbeitern des Brandenburgischen
Landeshauptarchiv bin ich zu großem Dank verpflichtet. Sie stehen mir stets mit Rat und Tat zur Seite,
wenn eine Frage mal nicht ganz so leicht zu beantworten ist. Im Gegenzug dazu leiten Sie entsprechende
Anfragen an mich weiter, die definitiv in meinen Arbeits- und Kompetenzbereich fallen. Das ist wirklich
eine große Hilfe! Darüber hinaus haben wir hier auch schon in den archiveigenen Konferenzräumen
Fortbildungsveranstaltungen für Ortschronisten abgehalten, so geschehen vor wenigen Wochen über eine
handschriftliche Quelle ersten Ranges, das sogenannte "Landbuch Kaiser Karls IV." von 1375. In diesem
Zusammenhang ist zum Beispiel eine weitere, vertiefende Veranstaltung geplant. Im September dieses
Jahres wird darüber hinaus auch eine Veranstaltung mit dem Archiv des Landkreises Oder-Spree
organisiert werden.
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Wie könnte die weitere Zusammenarbeit mit den Archiven aussehen? Bitte richten Sie das Wort
an uns.
Da würde ich als Konklusion meiner bisherigen Ausführungen einfach sagen: Machen Sie weiter so wie
bisher und lassen Sie uns gemeinsam etwas für unsere fleißigen Ehrenamtler auf die Beine stellen.
Geschichtsarbeit ist spannend und verbindet. Gerade in der heutigen Zeit empfiehlt es sich, kritisch mit
vergangenen Zeiten umzugehen und sein Wissen darüber zu vertiefen. Sie und ich, wir können da
hoffentlich einen kleinen Beitrag leisten, damit wieder ein differenziertes Geschichtsbild und ein Ge-
schichtsbewusstsein in die Köpfe der Menschen gepflanzt wird. Dazu ist es sicherlich auch notwendig,
sich mit Themen auseinanderzusetzen, die erst einmal nicht so attraktiv erscheinen. Auf der Ebene des
Archivs ist das in punkto Heimatforschung sicherlich die etwas leidige Vorlass-/Nachlassproblematik.
Ich selbst habe schon 150 Jahre alte Dokumente aus dem Papiermüll gezogen, weil die
Nachkommenschaft eines Ortschronisten nicht allzu viel mit der Hinterlassenschaft ihres rührigen
Vorfahren anfangen konnte. Im besten Fall - der ja eigentlich auch nicht der beste ist - kann man solche
Sachen dann einzeln, unkommentiert und nicht ausreichend dokumentiert käuflich im Internet erwerben.
Wir verlieren hier ein Stück weit unser eigenes geschichtliches Erbe, bloß weil solche Unterlagen zu
Lebzeiten des Ortschronisten vielleicht etwas wirr abgelegt worden sind und sich die nachträgliche
archivische Bearbeitung schwierig gestaltet. Das muss nicht sein! Neben der Möglichkeit, dass besagte
betagte Ortschronisten schon zu ihren Lebzeiten einen Nachfolger bestimmen, dem sie ihre
Ausarbeitungen später überlassen, wäre es doch sicherlich auch nicht ganz unpraktisch, hier
gemeinsam eine Richtlinie bzw. eine Empfehlung zu entwickeln, damit wertvolle Originale und Unikate
der Heimatgeschichte nicht das oben beschriebene Schicksal erleiden müssen. 
Ferner wäre ich sehr dankbar für die zeitnahe Bearbeitung einer Anfrage, die ich gezielt an ein
bestimmtes Archiv weiterleite. Denn natürlich habe ich zuweilen den Verdacht, dass etwas zum
angefragten Thema in diesem bestimmten Archiv liegen kann, aber einen vollkommenen Überblick über
alle Archivbestände der Kommunen oder Kreise habe auch ich ja nicht. Im Gegenzug wäre es natürlich
auch sehr hilfreich, Anfragen ortsgeschichtlicher Natur, die Ihre Kolleginnen und Kollegen nicht so ohne
weiteres beantworten können, einfach an mich weiterzuleiten. Vielleicht kann ich ja Abhilfe schaffen.
Schließlich hoffe ich, dass wir darüber hinaus in Zukunft gemeinsam Informationsveranstaltungen in
dem ein oder anderen Archiv organisiert bekommen. Natürlich nur, soweit es die Räumlichkeiten des
jeweiligen Archives und das hauptberufliche Arbeitspensum der jeweiligen Archivarinnen und Archivare
zu lassen. Das wäre schon toll.

Dr. Mario Huth
Beratungsstelle für ehrenamtliche Geschichtsarbeit in Brandenburg
c/o Brandenburgisches Landeshauptarchiv
Postfach 60 04 49
14404 Potsdam
Tel.-Nr.: 0331 5674213
E-Mailadresse: beratungsstelle(at)brhiko.de
Website der Brandenburgische Historische Kommission e.V.: 
https://brhiko.de/profil/

Wir Danken herzlich für das sehr ausführliche Interview.

mailto:beratungsstelle@brhiko.de


Weitere Termine & Hinweise

Weitere Termine für das Jahr 2024 zum Vormerken und teilweise bereits zum Anmelden
6. November 2024
Fortbildung Personenstandsunterlagen/Recherchestrategien (LFS/Landesarchiv Berlin)
13. November 2024
Workshop: Immer noch ohne Archivtektonik? (Landesfachstelle)
27. bis 29. November 2024
BKK-Seminar in Göttingen
28. November 2024
digiS-Jahreskonferenz: Schwinde(l)nde Ressourcen im 21. Jahrhundert: „KI“ als Heilsversprechen?
4. Dezember 2024
Tagung der Kreisarchive und kreisfreien Städte (LFS)

19. September 2024 “Wissenschaft via WordPress: Bloggend forschen mit de.hypotheses” 
Welche Möglichkeiten bietet ein Wissenschaftsblog, um die eigenen Forschungsprozesse und -
erkenntnisse mit Interessierten zu teilen? Welchen Mehrwert bringt ein Blog für die Sichtbarkeit
und die Vernetzung mit anderen Forschenden? Und vor allem, wie geht das eigentlich: ein
Wissenschaftsblog betreiben?
Dieser Workshop richtet sich an historisch Forschende, die sich für Wissenschaftskommunikation
im digitalen Raum und insbesondere für das Wissenschaftsbloggen interessieren ...
Weitere Informationen hier.

8. September 2024 “TAG DES OFFENEN DENKMALS”
Die Deutsche Stiftung Denkmalschutzt hat den Tag in diesem Jahr unter das bundesweite Motto
“Wahr-Zeichen. Zeitzeugen der Geschichte.”
Viele Städte beteiligen sich an diesem Tag, so auch Brandenburg an der Havel.
Weitere Informationen hier. 

27. September 2024 “Ad fontes – aber wie?! Vormoderne Quellen entschlüsseln und nutzen”
Das Geheime Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz und die Historische Kommission zu Berlin
bieten einen grundwissenschaftlichen Workshop an, in dem Masterabsolvent*innen und
Doktorand*innen in kürzester Zeit paläografische Grundkenntnisse erhalten, um mittelalterliche und
frühneuzeitliche Schriftquellen zu entschlüsseln und zu nutzen. Es werden zudem Hinweise auf
einschlägige Literatur sowie Schrifttafeln zum Selbststudium gegeben.
Weitere Informationen hier.

PAPERMINZ - BESTANDSERHALTUNG bietet Fortbildungen an:
12. September 2024 “IPM-Ein Erfahrungsbericht aus dem LWL-Archivamt für Westfalen”
16. bis 17. September 2024 “Wie entwickele ich ein Integriertes Schädlingsbekämpfungskonzept
(IPM)?”
1. Oktober 2024 “Grundlagen der Notfallplanung und -bewältigung in Kultureinrichtungen”
15. Oktober 2024 “Praxisorientiertes Notfallmanagement für Kultureinrichtungen und Verwaltungen”
24. Oktober 2024 “Alles im grünen Bereich? – Über das Nachhaltigkeitsbestreben in der Kunstlogistik
bei Lagerung, Transport und Verpackung.”
Weitere Informationen zu den Fortbildungen und zur Anmeldung hier.

8. bis 10. Oktober 2024
91. Deutscher Archivtag in Suhl (Thüringen) Motto: “Heute, Morgen, Übermorgen - Archive im
Fokus”
Weitere Informationen und zur Anmeldung hier.

https://digigw.hypotheses.org/5511
https://www.stadt-brandenburg.de/fileadmin/bilder/����ȷ���/Aktuelles/Tag_des_offenen_Denkmals/Programmheft_Endfassung_14.8.2024.pdf
https://gsta.preussischer-kulturbesitz.de/ueber-uns/newsroom/veranstaltungen/veranstaltungsdetailseite/veranstaltung/2024/09/27/ad-fontes-aber-wie-vormoderne-quellen-entschluesseln-und-nutzen.html
https://paperminz.de/fort-und-weiterbildung/
https://www.vda.archiv.net/archivtag/einladung-des-vorsitzenden.html


Koordinierungsstelle für die Erhaltung des schriftlichen Kulturguts (KEK)
Jahresbericht 2023
Die KEK hat ihren Jahresbericht 2023 veröffentlicht. Die Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und Medien
und die Kulturstiftung der Länder stellten für die Jahresförderung insgesamt 2.687.700,54 € bereit. Es wurden 120
Projekte zum Originalerhalt in zwei Förderlinien bewilligt, darunter auch Einrichtungen aus Brandenburg. 
https://kek-jahresbericht.de/

Empfehlungen zum “Notfallmanagement in Archiven und Bibliotheken” 
Das Papier richtet den Blick auf den effektiven Schutz schriftlichen Kulturguts, und ist das Ergebnis einer
Zusammenarbeit der Koordinierungsstelle für die Erhaltung des schriftlichen Kulturguts (KEK) mit Expert*innen der
Fachgremien von BKK, dbv und KLA. Auf der Website der KEK steht das Papierzum Download bereit.
https://www.kek-spk.de/sites/default/files/2024-05/empfehlung_notfallmanagement.pdf

Beitrag “Patientenakten erzählen”
Von Jan Berndorff, veröffentlicht im Juni 2024
https://www.kek-spk.de/magazin/fokus/patientenakten-erzaehlen

Aufarbeitung von Wirtschaftsunternehmen im Nationalsozialismus
“Frage niemals, was ein deutsches Unternehmen zwischen 1933 und 1945 gemacht hat.”
Der RBB berichtet über die Rolle von Unternehmen während der NS-Zeit. Die Untersuchung zeigt, dass zahlreiche
Firmen von der Verfolgung und Enteignung jüdischer Bürger profitierten. Besonders problematisch ist, dass einige
dieser Unternehmen nach 1945 ihre NS-Verstrickungen verschleierten. Der Bericht thematisiert auch aktuelle
Forderungen nach einer umfassenderen Aufarbeitung dieser Geschichte. 
Link zur Aufarbeitung hier.

ChatGPT und Co. in den Geschichtswissenschaften – Grundlagen, Prompts und Praxisbeispiele
Mareike König behandelt in ihrem Blogbeitrag die Anwendung von KI-Tools wie ChatGPT in der
Geschichtswissenschaft. Große Sprachmodelle wie ChatGPT können bei der Übersetzung, Texterkennung und
Mustererkennung helfen. Die Technologie hat jedoch auch Grenzen ... . 
Weitere Informationen hier.

Bundesarchiv: Gedenkbuch - Opfer der Verfolgung der Juden unter der nationalsozialistischen
Gewaltherrschaft in Deutschland 1933 - 1945
Das Bundesarchiv hat ein weiteres Recherchemittel zu den Opfern der Verfolgung der Juden unter der
nationalsozialistischen Herrschaft in Deutschland veröffentlicht. Das Gedenkbuch dokumentiert Angaben zu
Jüdinnen und Juden, die zwischen 1933 und 1945 ihren Wohnsitz in Deutschland hatten und durch Verfolgung in
der NS-Zeit zu Tode gekommen sind.
Link zum Gedenkbuch hier.

AG Barrierefreiheit (VdA)
Im Blogbeitrag fordert die AG Barrierefreiheit des VdA unter dem Titel "Raus aus der Tabuisierung, hin zum
konstruktiven Umgang miteinander" einen offenen und transparenten Umgang mit psychischen Erkrankungen und
berufliche Teilhabe in Archiven. Es wird eine offene Diskussion gefordert, um die Tabuisierung solcher
Erkrankungen zu überwinden und ein unterstützendes Arbeitsumfeld zu schaffen. Der Beitrag betont die Bedeutung
von Verständnis, Aufklärung und einem respektvollen Miteinander, damit betroffene Mitarbeiter die notwendige
Unterstützung erhalten können.

Born digitals: Eine neue Archivaliengattung
Das Archivwissenschaftliche Kolloqium beleuchtete die Herausforderungen bei der Archivierung elektronischer
Unterlagen. Themen waren der Umgang mit E-Mails und die Bedeutung der E-Akte für die Überlieferungsbildung.
Auch die Rolle von Behördenberatung und die Archivierung von Open Government Data wurden intensiv diskutiert.
Weitere Informationen hier.

Veröffentlichungen
... unsere besonderen Empfehlungen

https://kek-jahresbericht.de/
https://www.kek-spk.de/sites/default/files/2024-05/empfehlung_notfallmanagement.pdf
https://www.kek-spk.de/magazin/fokus/patientenakten-erzaehlen
https://www.rbb24.de/wirtschaft/beitrag/2024/07/unternehmen-berlin-zu-ns-zeit-profiteure-gelbe-sterne-deutschlandfahnen-aufarbeitung.html
https://dhdhi.hypotheses.org/9197#grundlagen
https://www.bundesarchiv.de/gedenkbuch/
https://archive20.hypotheses.org/13382
https://doi.org/10.58079/11wt5
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Abschlussarbeiten des Fachbereich Informationswissenschaften der FHP
Jens Löffler (2022): Gibt es Archivangst? - Das Konzept der Bibliotheksangst als Basis für
eine ganzheitliche archivische Nutzerforschung 
https://opus4.kobv.de/opus4-fhpotsdam/frontdoor/index/index/searchtype/latest/docId/3475/start/1/rows/10 

Polina Helwig (2023): Die Archivierung von digitalem Kulturgut am Beispiel von Videospielen
- Eine vergleichende Betrachtung von Erhaltungsstrategien
https://opus4.kobv.de/opus4-fhpotsdam/frontdoor/index/index/searchtype/all/start/12/rows/50/docId/3466 

Florian Spillert (2024): Aufwand und Nutzen einer Kooperation mit Transkribus (HTR-
Software) für kleine Spezialarchive am Beispiel des Archivs der Max-Planck-Gesellschaft
https://opus4.kobv.de/opus4-fhpotsdam/frontdoor/index/index/searchtype/all/start/16/rows/50/docId/3479 

Alida Sokyte (2024): Dekolonialisierung als Aufgabengebiet an wissenschaftlichen
Bibliotheken
https://opus4.kobv.de/opus4-fhpotsdam/frontdoor/index/index/searchtype/all/start/15/rows/50/docId/3481
 

Kommission für Geschichte des Parlamentarismus und der politischen Parteien: 50 KGParl-
Publikationen zur Geschichte der Bundesrepublik im Open Access verfügbar
https://kgparl.de/radiodiskussion-benedikt-wintgens-der-parlamentarische-rat-und-die-kultur-der-
bonner-republik/

https://kgparl.de/radiodiskussion-benedikt-wintgens-der-parlamentarische-rat-und-die-kultur-der-bonner-republik/
https://kgparl.de/radiodiskussion-benedikt-wintgens-der-parlamentarische-rat-und-die-kultur-der-bonner-republik/

